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Guten Abend, wenn ich mich deutlich verständigen kann!! Weil ich zu viel Nikotin verzehrt habe, dann darf ich mich mein Regalmäßiges Geschwindigskeit erreichen.  Doch es ist Morgen!  Warum gehen so viel Leute raus zum Trinken?  Ich bin durchaus glücklich, daß ich fast niemal zum Alkohol abhängig wäre, es gab aber das Mal in Melbourne, wenn ich einen Monat, oder zwei, vergesse, viel trank, außer jedem Mal, nichts.  Jedoch, ich, weil ich Nichtraucher geworden bin, fühle mich daß der Zeit um ‘Droggenfrei’ zu sein wieder mir entgegen herangekommen ist, ohne bedinglichkeit.  In der Tat ist es unbedingt erforderlich.  Ich verschwende und verlumde meine Zeit, der Zeitrauber haben mich gefangen, und laß nicht den Fuß weg.  Zum Beispiel, heute, wenn ich gar nichts machte, stattdessen könnte ich in die Bibliothek gegangen sein, um Bücher zu lesen, hingegen darüber hinaus habe ich hier zu Hause so viel Lesen müssen, daß die Bibliothekerin vielleicht denken daß ich die Bücher nicht lese.  Zur der letzen Nacht wenn ich mit Miriam hinbei gewesen bin, kann ich kaum glauben daß ich die meine Eintragung lesen ließ.  So denn, sie hatte die Beleidigung sehr ruhig und heranwachsend angenommen.  Ich habe aber nicht sie nachmachen können.  Sie wird sicherlich, oder soll ich lieber sagen, ist eine gute Lerhin, ich hoffe ihr viel Glück bei allen ihren Tätigkeiten.  Ich sehe nicht voraus wenn wir aber zusammen sein könnten, außerdem daß wir als Professional zusammen arbeiten können.  Ich war von sie sehr imponiert, und lernte von ihr viel, sogar auch daß wir nicht so lange eine Zeit hatten.  Ich muß meine Hühne in die Reihe stellen, und mich kollektieren.  Ich bin einsam, aber nicht zum Punkt, bei dem ich nicht funtionieren kann.  Wenn ich wirklich eine andere Sprache lernen wollte, würde ich mich schon am Riemen gerissen haben.  Was für einen Alt ich denn in Deutsch erreicht habe, bin ich leider nicht in der Lage selbst einstufen, kann ich besser?  Ja natürlich, kann ich schlimmer, ja aber werde nicht.  Siebzig Prozent von was  man lernt, lernt er am besten von Sprechen, daher muß ich weiterhin mit meine Sprechfähigkeit gehen.  Wenn ich nicht denn in völlig geräucherte Kneipen gehen möchte, und ich nicht möchte, dann brauche ich einen Kasstetenrecorder, womit ich meine einige Stimme aufnehmen kann.  Die Vaterrolle, oder als man dann sagen würde, wenn er eine Universitätstudent wäre, eine Rollemodell, kann ich sofort warum sie so wichtig sind, einsehen.  Ich sehe täglich gute Männer, sie ihre Kinder und Frauen lieben, ihre Arbeit zur besten Fähigkeit leisten, und möchte wie denen sein.  Am wichtigsten, bleibt die Rolle zuwählen.  Der Herr Doktor auf dem Platz des Krankenhauses imponierte mich auch sehr viel heute Abend, ich kann Gift nehmen, daß er nicht mit seinem Rute am jeden Tage spielt, oder muß auch am jeden Tage eine Alkali nehmen.  So denn Gewöhnheiten sind der Bösheit der Menschen, nicht Vaterlandliebe.  Ich muß schlaffen.  Was will ich nächste verrichten?  Wo werde ich am liebsten daran Spaß haben?  Wenn ich nicht eine Entscheidung darüber machen soll, dann, als ich las, freewheel, und leiste nichts.  Ich schäme mich über mein Verhalten, jedoch, soll ich nicht davin im Geiste verweilen.  Seit drei Wochen bin ich nicht auf Natur gegangen, ich hoffe das nicht bei mir etwas schlimm heißt.  Auch hoffe ich daß Gerd nicht mit mir verägert wäre, daher würde ich mein bester Freund verlieren, ebenso wenn wir nicht wirklich so viel aneinander reden.  Ich traue ihm, andersartig als anderen Deutscher, weil er Vater ist, weil er vertrauenswerter Mann ist,  und vielen anderen vielfältigen Gründen halber.  Ich sehe mich deshalb der Entscheidung gegenüber, zu sein oder nicht zu sein.  Das ist die Frage.  Nicht viel Lärm über nichts.  Guten Nacht.  Michael.  





